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Meine Woche mit der Bibel – 
Engel, Löwen und ein lied der 
Hoffnung

Wir laden Sie auf eine fantastische Reise in die 
Wunderwelt des alten Orients ein. Sie werden 
dabei nicht nur Königen, Sterndeutern, Löwen und 
Engeln begegnen, sondern auch sich selbst. Denn 
die Geschichten sind, obwohl sie aus einer solch 
fernen Zeit und Kultur stammen, ganz nah an 
unseren Erfahrungen und Herausforderungen.

Die Poesie ist die Sprache, in der die  
Abgründe des Lebens und die Hoffnung auf ein 
Happy End nebeneinander erzählt werden können, 
und beides seine Gültigkeit behält. Sie spiegeln das 
Leben ungeschminkt. Diese Geschichten regen die 
Fantasie an, machen Mut und stärken die  
Resilienz. Sie ebnen göttlicher Gegenwart einen 
Weg zum menschlichen Herzen.

Diese biblischen Texte möchten Ihnen etwas 
erzählen. Sie freuen sich, wenn Sie zuhören. Ihre 
Reaktionen auf die biblischen Texte sind wertvoll 
und einzigartig! Lassen Sie sich Zeit. Lassen Sie 
sich auf den Bibeltext ein. Schon seit Jahrtausen-
den finden Menschen in den Worten der Bibeltexte 
sich selbst wieder. Sie entdecken in den uralten 
Worten ihre eigenen Erfahrungen, finden Antwor-
ten auf ihre Fragen und spüren ihrer Sehnsucht 
nach. Vielleicht rühren die Worte in Ihnen etwas an 
und stellen Ihre Fragen in einen neuen Zusammen-
hang. 

Gott möchte durch den Text zu Ihnen  
Kontakt bekommen. Es kann sein, dass Sie davon 
ganz direkt und schnell etwas merken. Es kann 
aber auch sein, dass einige der Worte und Gedan-
ken in Sie einsickern und langsam in Ihnen reifen 
und Sie erst nach einiger Zeit merken, dass Gott 
Ihnen durch diese Worte nachgeht.

vorwort
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Vielleicht möchten Sie gerne Begleitung und 

Unterstützung beim Lesen. Wir – das Bibel- 
wochen-Team – begleiten Sie gerne zu Ihrem  
Rendezvous mit den Bibeltexten. Kontaktieren Sie 
uns unter info@mi-di.de.

Vielleicht erzählen Sie Gott von Ihren  
Gedanken zum Text, oder Sie reden mit Freunden 
über das, was Ihnen beim Lesen der Bibeltexte 
durch den Kopf gegangen ist. Vielleicht haben Sie 
aber auch Lust, uns zu schreiben, was Ihnen dazu 
einfällt. Wir sind sehr gespannt auf Ihre Gedanken.
Schön, dass Sie sich mit uns auf den Weg machen!

Auf den nächsten Seiten finden Sie jeweils 
einen Bibeltext aus dem Buch Daniel in der Über-
setzung der BasisBibel, © 2021 Deutsche Bibelge-
sellschaft, Stuttgart. Es handelt sich immer nur um 
kurze Ausschnitte. Wenn Sie das ganze Buch Daniel 
im Zusammenhang lesen möchten, finden Sie den 
Bibeltext und interessante Erklärungen dazu auf 
der Webseite der Deutschen Bibelgesellschaft 
www.die-bibel.de.

Auf jeden Bibeltext folgen einige Gedanken 
und Überlegungen. Vielleicht sind diese für Sie hilf-
reich. Aber wichtiger als die Gedanken, die wir uns 
zu den Texten gemacht haben, sind auf jeden Fall 
Ihre eigenen Entdeckungen. 

Eine Anregung zu Gebet und Meditation 
bieten wir Ihnen immer am Ende eines Textes an, 
damit Sie etwas aus dem Text mit in Ihren Alltag 
nehmen können und er noch in Ihnen nachklingen 
und reifen kann. Vielleicht sind die Gebete und 
Texte hilfreich für Sie. Probieren Sie es doch einfach 
aus.

Weitere Informationen zur ökumenischen 
Bibelwoche oder rund um das Thema Bibel finden 
Sie unter www.a-m-d.de/themen/bibel/.

 
Kerstin Offermann
Evangelische Arbeitsstelle midi & AMD
Berlin, im September 2021

mailto:info%40mi-di.de?subject=Meine%20Woche%20mit%20der%20Bibel
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lesen/BB/DAN.1/Daniel-1
https://www.a-m-d.de/themen/bibel/
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 Anregungen zur 
Lektüre der Texte
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Lesen Sie den Text leise oder laut. Lesen Sie den 
Text ruhig mehrmals, vielleicht sogar in verschiede-
nen Übersetzungen (www.bibelserver.com).

In dieser Zusammenstellung finden Sie 
immer nur einen Ausschnitt aus einer viel längeren 
Erzählung. Durch zusammenfassende Zwischentex-
te wird Ihnen der Zusammenhang und der Fortlauf 
der Ereignisse hoffentlich klar. Aber lesen Sie auch 
gerne die ganze Geschichte in Ihrer (Online-)Bibel 
nach.

Manchmal springt einem quasi ein 
Gedanke schon beim ersten Lesen ins Auge. 
Lassen Sie dann dem Gedanken Zeit: Warum hat 
dieser Satz Sie angesprochen? Was hat dieser 
Gedanke mit Ihnen heute zu tun? Ermutigt er Sie? 
Fordert er Sie heraus?

Manchmal bleibt der Text eher distanziert 
und will genauer betrachtet werden, bevor er sich 
zu erkennen gibt. Lassen Sie sich und dem Text Zeit.
Wo bleiben Ihre Gedanken hängen? Welche Bilder 
tauchen vor Ihrem inneren Auge auf?

Schauen Sie sich den Text genauer an: 
Gibt es Worte, die öfter verwendet werden? Welche  
Verben, welche Adjektive werden verwendet?

Können Sie sich die Szene vorstellen? Ist die 
Handlung logisch? Gibt es etwas, worüber Sie sich 
wundern?

Welche der Personen in der Geschichte ist 
Ihnen sympathisch? Wären Sie gerne dabei gewe-
sen? Wenn ja, wo hätten Sie gerne gestanden oder 
gesessen?

Welche Fragen tauchen bei Ihnen auf? 
Welche Erinnerungen weckt der Text? Nicht jeder 
Text spricht an jedem Tag auf die gleiche Weise. 
Manchmal ist es auch einfach nur eine schöne 
Geschichte. Dann ist das heute so. Morgen ist es 
vielleicht schon anders. Verabschieden Sie sich 
dann von dem Text. Sie haben eine gute, intensive 
Zeit miteinander gehabt.

Anregungen zur lektüre der texte

https://www.bibleserver.com/
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Erster Text:
Wenn es gut geht
Daniel 1,1-7 (BasisBibel)

1 Es war im dritten Jahr der Herrschaft von Jojakim,
dem König von Juda.
Da zog Nebukadnezzar, der König von Babylonien,
nach Jerusalem und belagerte es.
2 Gott gab Jojakim, den König von Juda,
in die Gewalt Nebukadnezzars.
Auch einen Teil der wertvollen Gefäße aus dem Haus Gottes
gab er Nebukadnezzar zur Beute.
Der ließ sie in das Land Schinar bringen,
in den Tempel seines Gottes.
Er brachte die Gefäße in das Schatzhaus seines Gottes.

3 König Nebukadnezzar sagte zu Aschpenas,
seinem Palastvorsteher:
»Wähl von den Israeliten einige aus.
Sie sollen aus dem Königshaus sein
oder aus angesehenen Familien stammen.
4 Es sollen junge Männer sein,
an denen es nichts auszusetzen gibt.
Sie sollen schön sein, weise und klug,
einsichtig und verständig –
also fähig, in den Dienst am Königshof einzutreten.
Sie sollen unsere Schrift und unsere Sprache lernen,
hier in Babylonien!
5 Gib ihnen jeden Tag
etwas von der königlichen Tafel zu essen.
Sie sollen den Wein trinken, den auch ich trinke.

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lesen/BB/DAN.1/Daniel-1
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Die Männer sollen drei Jahre lang ausgebildet werden,
und dann in meinen Dienst eintreten.«
6 Unter den ausgesuchten Männern aus Juda
waren Daniel, Hananja, Mischael und Asarja.
7 Der Palastvorsteher gab ihnen andere Namen:
Daniel nannte er Beltschazzar,
Hananja nannte er Schadrach,
Mischael nannte er Meschach
und Asarja nannte er Abed-Nego.
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Spielball politischer Mächte zu sein ist keine gute 
Erfahrung. Man fühlt sich fremdbestimmt und 
ohnmächtig. Daniel hat bis zu seinem 14. Lebens-
jahr schon viel davon erlebt. Der Daniel, von dem 
hier erzählt wird, wurde aus seinem Heimatland 
Israel vertrieben und mit vielen anderen nach 
Babylonien umgesiedelt. Dort wächst er mit seiner 
eigenen Kultur, quasi in einem Ghetto auf. Aber 
das Ziel der Babylonier war es nicht nur, Länder zu 
erobern, sondern auch, die Bewohner in ihre Kultur 
einzugliedern. Dafür wählt der König den Weg der 
Beeinflussung von Kindern und Jugendlichen über 
die Bildung. Sie werden zu Botschaftern zwischen 
den Kulturen. Einerseits ist das eine Ehre und eine 
Riesenchance für die Jugendlichen. Sie tauchen in 
die Kultur, aber auch in den Lebensstandard des 
Königs ein: gleiches Wissen, gleiche Sprache, 
gleiches Essen. Aber es bedeutet auch: sie bekom-
men einen neuen Namen, eine neue Identität.

Wer bin ich? Bleibt man man selbst, auch 
wenn man sich verändert? Wie viel Veränderung 
ist möglich, oder gar nötig, um sich selbst treu zu 
bleiben?

Das Gefühl, Spielball von Mächten zu sein, 
die man nicht beeinflussen kann, ist auch uns 
heute durchaus vertraut. Unser Leben wurde in den 
letzten Monaten von Entscheidungen bestimmt, 
die sich oft um das Corona-Virus gedreht haben. 
Es hat unser Leben bestimmt und verändert. Aber 
auch die Klimakrise, der leergefegte Wohnungs-
markt, die globalen Finanzmärkte sind solche 
bestimmenden und bedrohlichen Kräfte, mit denen 
wir es zu tun haben. Unser Leben und unsere Kultur 
verändern sich rasant. Manchmal kommt man da 
kaum noch mit.

Der Bibeltext öffnet den Blick, indem er Gott 
in das Bild mit einfügt. Was so scheinbar allmäch-
tig und unkontrollierbar auf unser Leben einwirkt, 
ist doch in Gottes Hand. Gott begrenzt jede 

Erster Text: Wenn es gut geht
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menschliche Macht und Einflussnahme.

Das wahrzunehmen, befreit dazu, sich selbst 
und Gott treu zu bleiben, auch wenn sich vieles 
ändert.

Es ist okay, sich zu arrangieren, Neues 
auszuprobieren, zu lernen, sich zu verändern. Es ist 
okay, mitten in der Veränderung nicht zu wissen, 
wer man selbst ist.

Gott hält uns alle und alle Kräfte und 
Mächte um uns in der Hand. In Gottes Hand sind 
wir nicht Spielball einer fremden Macht, sondern 
liebevoll umfangen von unserem Schöpfer, der uns 
liebt und kennt, besser, als wir selbst uns kennen. 
Das ist ein Zuhause zwischen allen Stühlen.

Anregung zu Gebet und
Meditation – Mein Leben vor Gott:

Warum zwingst du mich, Herr, diese Wüste zu 
durchqueren? Ich quäle mich inmitten der Dornen. 
Nur eines Zeichens aber bedarf es von dir, dass die 
Wüste sich wandelt, dass der blonde Sand und der 
Horizont und der große, stille Wind nichts Fremdes 
mehr sind und nichts Zufälliges, sondern ein weites 
Reich, durch das hindurch ich dich erkenne.

Antoine de Saint-Exupéry, Warum?
Copyright © Karl-Rauch-Verlag, Düsseldorf
www.bistum-hildesheim.de/fileadmin/dateien/
PDFs/Woher_kommt_mir_Hilfe_-_Gebete_und_
Texte_fuer_Kranke.pdf

 

https://www.bistum-hildesheim.de/fileadmin/dateien/PDFs/Woher_kommt_mir_Hilfe_-_Gebete_und_Texte_fuer_Kranke.pdf
https://www.bistum-hildesheim.de/fileadmin/dateien/PDFs/Woher_kommt_mir_Hilfe_-_Gebete_und_Texte_fuer_Kranke.pdf
https://www.bistum-hildesheim.de/fileadmin/dateien/PDFs/Woher_kommt_mir_Hilfe_-_Gebete_und_Texte_fuer_Kranke.pdf
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Zweiter Text: 
Wenn andere nicht 
mehr weiter wissen
Was bisher geschah: Nebukadnezzar hat einen Traum, der ihn sehr 
erschreckt und beunruhigt. Er lässt seine Traumdeuter kommen. 
Zur Legitimierung ihres Könnens sollen sie ihm nicht nur die 
Deutung, sondern auch den Traum selber erzählen. Als sie das nicht 
können, will der König sie und alle Weisen, also auch Daniel und 
seine Freunde, töten lassen.

Daniel 2,17-24 (BasisBibel)

17 Daniel ging nach Hause
und erzählte alles seinen Freunden
Hananja, Mischael und Asarja.
18 Er forderte sie auf:
»Bittet den Gott des Himmels um Erbarmen!
Vielleicht enthüllt er mir das Geheimnis des Traumes
und wir werden nicht mit den anderen Weisen getötet.«

19 In der folgenden Nacht hatte Daniel eine Vision
und das Geheimnis wurde ihm enthüllt.
Da pries Daniel den Gott des Himmels
20 und sagte: »Gepriesen sei der Name Gottes,
von Anfang an bis in alle Zukunft!
Ihm gehören Weisheit und Kraft.
21 Er verändert das, was ist
und gibt allem seine Frist.
Er setzt Könige ab und setzt Könige ein.

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lesen/BB/DAN.2/Daniel-2
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Er gibt den Weisen die Weisheit
und den Einsichtigen die Erkenntnis.
22 Er deckt auf, was tief und verborgen ist.
Er weiß, was im Dunkeln ist,
und bei ihm ist das Licht.
23 Dich, Gott meiner Vorfahren, lobe und preise ich.
Du hast mir Weisheit und Kraft gegeben.
Du hast mich jetzt erkennen lassen
um was wir dich gebeten haben:
Die Sache des Königs hast du uns erklärt.«

24 Daraufhin ging Daniel zu Arioch.
Dem war vom König befohlen worden,
die Weisen Babyloniens umzubringen.
Daniel trat ein und sagte zu ihm:
»Bring die Weisen Babyloniens nicht um!
Lass mich vor den König treten.
Ich werde seinen Traum deuten.«
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Träume bringen manchmal die verborgenen  
Geheimnisse der eigenen Seele ans Licht. Dadurch 
helfen sie, sich selbst besser zu verstehen. Ich 
erinnere mich an einen Traum, in dem ich an der 
gesamten Kirchengeschichte schuldig war. Ich weiß 
noch, dass ich erleichtert und innerlich kopfschüt-
telnd aufwachte. Der Traum wies auf ein Problem 
meiner Selbst- und Weltwahrnehmung hin. Aber er 
hat mir keinen Einblick in die zukünftige Kirchenge-
schichte gewährt. Ist das überhaupt möglich? Liegt 
die Zukunft denn schon fest, so dass man sie sich 
wie einen Film ansehen könnte?

In der alttestamentlichen Forschung geht 
man davon aus, dass die Zukunftsaussagen, die 
sich im Danielbuch finden, in Wirklichkeit Beschrei-
bungen bereits geschehener Ereignisse sind, die im 
Nachhinein zurück projiziert und als Prophezeiun-
gen ausgegeben wurden.

In seinem Buch „A Beautifully Foolish  
Endeavor“ beschreibt Hank Green, dass die 
äußerst intelligente außerirdische Lebensform 
„Carl“ den anderen Protagonisten des Romans 
Bücher zukommen lässt, in denen sie Handlungs-
anweisungen für ihre unmittelbare Zukunft fin-
den. Mit diesen Handlungsanweisungen werden 
Liebesbeziehungen geschlossen und gerettet und 
durch Börsenspekulationen viel Geld verdient. Auf 
die Frage, ob er, Carl, etwa in die Zukunft sehen 
könne, antwortet er: Nein, natürlich nicht. Denn 
die Zukunft ist noch nicht festgelegt, sondern offen 
und ändert sich, je nachdem, was wir tun und ent-
scheiden. Seine Verhaltensvorschläge ergaben sich 
lediglich aus einer genauen Gegenwartsanalyse, 
die ein sehr wahrscheinliches zukünftiges Handeln 
prognostizieren lässt.

Die Zukunft ist nicht festgelegt. Wir sind 
nicht Gottes Marionetten oder Spielbälle eines 
blinden Schicksals. Im Gegenteil, wenn Gott in 
meiner Zukunft eine Rolle spielt, dann ist die 

Zweiter Text: Wenn andere nicht mehr 
weiter wissen
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Zukunft wieder offen. Gott ist die Kraft, die alles 
verändert. Gott eröffnet mir neue Handlungsspiel-
räume und schenkt Zukunft.

Auf diesen Gott verlasse ich mich, nicht weil 
Gott eh macht, was er will, und ich müsste mich  
fügen, hineinschicken, sondern weil, egal was 
kommt und egal für welchen Weg und für welche 
Handlungsoption ich mich entscheide, Gott auf  
jeden Fall mitgeht. Wenn also Entscheidungen 
anstehen und ich mir wünsche, einen Blick in die  
Zukunft tun zu können, um mich richtig zu 
entscheiden, dann mag es schon sein, dass es  
bessere oder schlechtere Entscheidungen gibt und 
gerade oder verworrene Wege. Aber, wenn Gott 
mitgeht, die Wege aus der Ausweglosigkeit schaf-
fen kann, dann ist auch ein Irrweg gesegnet, und 
selbst Sackgassen führen in die Zukunft und in die 
Freiheit.

Anregung zu Gebet und
Meditation – Mein Leben vor Gott:

Ich sagte zu dem Engel, der an der Tür des neuen 
Jahres stand: „Gib mir ein Licht, dass ich sicher in 
das Unbekannte schreiten kann.“ Der Engel gab 
mir zur Antwort: „Geh hinaus in die Dunkelheit und 
lege deine Hand in die Hand Gottes. Das ist besser 
als jedes Licht und sicherer als alle bekannten 
Wege.“

Aus China
www.katholisch.de/artikel/353-ein-engel-fuer-dich

https://www.katholisch.de/artikel/353-ein-engel-fuer-dich
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Dritter Text:
Wenn Gefahren 
drohen
Was bisher geschah: Nach Nebukadnezzar ist nun Darius König. 
Er ordnet sein Reich neu und setzt Statthalter ein. Die finden, dass 
Daniel zu viel Macht und Einfluss hat und wollen ihn vernichten. 
Dazu schmieden sie einen Plan: per königlichem Dekret darf 30 
Tage lang niemand jemanden um etwas bitten, außer den König. 
Daniel betet trotzdem zu Gott und wird dabei erwischt.

Daniel 6,17-23 (BasisBibel)

17 Daraufhin befahl der König, Daniel zu holen
und ihn in die Löwengrube zu werfen.
Der König sagte zu Daniel:
»Dein Gott, dem du unerschütterlich dienst,
er soll dich retten.«
18 Dann holte man einen Stein
und wälzte ihn auf die Öffnung der Grube.
Der König versiegelte sie mit seinem Siegelring
und auch mit den Siegelringen wichtiger Amtsträger.
Niemand konnte Daniel mehr herausholen.
19 Danach ging der König wieder in seinen Palast.
Er fastete die ganze Nacht und fand keinen Schlaf.
20 Früh am Morgen, noch in der Dämmerung,
stand der König auf und eilte zur Löwengrube.
21 Als er sich der Grube näherte,
rief er mit ängstlicher Stimme nach Daniel.
Er sagte: »Daniel, Knecht des lebendigen Gottes!

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lesen/BB/DAN.6/Daniel-6
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Hat dich dein Gott, dem du unerschütterlich dienst,
vor den Löwen retten können?«
22 Daniel sagte zum König: »Lang lebe der König!
23 Mein Gott hat einen Engel geschickt,
der hat den Löwen den Rachen verschlossen.
So konnten sie mir nichts antun.
Mein Gott weiß, dass ich unschuldig bin.
Weder ihm noch dir gegenüber
bin ich schuldig geworden.«
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Seine Lage ist aussichtslos. Niemand, wirklich 
niemand kann ihn da rausholen. Selbst Gott nicht. 
Aber Gott geht kreativ mit dieser Herausforderung 
um. Ausweglos ist eine Lage bei Gott nie. Gott ist 
sozusagen Spezialist*in für ausweglose Situatio-
nen. In jeder dieser Situationen steckt ein Funke 
der einen Ausweg-Geschichte, die sich zwischen 
Karfreitag und Ostern ereignet hat.

Nicht von ungefähr gibt es eine große Nähe 
zwischen der Happy End-Geschichte von Daniel 
und der Auferstehungsgeschichte von Jesus Chris-
tus: auch da war der Stein vorgerollt, unverrückbar. 
Jesus war tot – es war aussichtslos. Der Gang zur 
Grube am frühen Morgen spiegelt die Atmosphäre 
des Ostermorgens.

Für die ersten Christen war die Geschichte 
von Daniel in der Löwengrube eine Hoffnungs- und 
Auferstehungsgeschichte, gerade angesichts des 
Todes. Sie wird auf Grabsteinen von Märtyrern 
bildlich dargestellt. Sie sagt: Es wird einen neuen 
Morgen geben. Der Stein wird weggewälzt werden. 
Das Leben wird über den Tod siegen, selbst wenn 
der Weg dahin durch den Tod führt.

„Und ob ich schon wanderte im finsteren 
Tal, so fürchte ich mich nicht, denn du bist bei mir.“ 
(Psalm 23)

Gottes Nähe ist die Verheißung auf Zukunft. 
Gottes Nähe ist das Versprechen selbst in den 
Abgründen: Ich bin bei dir! Gottes Engel hält den 
Löwen die Mäuler zu. Gott hält das Böse im Zaum.
Es mag so scheinen, als wäre das Böse stärker und 
übermächtig.

Aber diese Erfahrung ist immer der Vorbote 
eines Ostermorgens.

Das soll Sie stärken, wenn’s hart auf hart 
kommt, wenn es aussichtslos erscheint, wenn nach 
menschlichen Maßstäben alles vorbei ist. Dann ist 
Gott noch lange nicht am Ende.

Dritter Text: Wenn Gefahren drohen
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Anregung zu Gebet und
Meditation – Mein Leben vor Gott:

Gott kann Wege aus der Ausweglosigkeit weisen. 
Er will das dunkle Gestern in ein helles Morgen 
verwandeln – zuletzt in den leuchtenden Morgen 
der Ewigkeit.

Martin Luther King
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Vierter Text:
Wenn einer
übermütig ist
Daniel 5,1-6,23-28 (BasisBibel)

1 König Belschazzar veranstaltete ein großes Festmahl
für seine tausend mächtigsten Männer.
In ihrer Gegenwart betrank er sich mit Wein.
2 Vom Wein berauscht befahl Belschazzar,
goldene und silberne Gefäße zu holen.
Sein Vater Nebukadnezzar hatte sie einst
aus dem Tempel in Jerusalem mitgenommen.
Der König wollte aus ihnen trinken,
zusammen mit seinen mächtigsten Männern,
seiner Frau und seinen Nebenfrauen.
3 Da holte man die goldenen Gefäße.
Sie stammten aus dem Tempel,
dem Haus Gottes in Jerusalem.
Der König trank aus ihnen,
zusammen mit seinen mächtigsten Männern,
seiner Frau und seinen Nebenfrauen.
4 Sie tranken Wein und verehrten Götterbilder
aus Gold und Silber, Bronze und Eisen, Holz und Stein.

5 Plötzlich erschienen die Finger einer menschlichen Hand.
Neben einem Leuchter schrieben sie
etwas auf die weiße Wand des königlichen Palastes.
Der König sah den Handrücken der schreibenden Hand.
6 Da erschrak der König furchtbar

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lesen/BB/DAN.5/Daniel-5
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und wurde ganz blass.
Angst fuhr ihm in die Glieder
und seine Knie schlotterten.

(Um Deutung gebeten sagte Daniel zu Belschazzar:)

23 Du hast dich über den Herrn des Himmels erhoben
und dir Gefäße aus seinem Tempel holen lassen.
Aus denen hast du Wein getrunken,
mit deinen mächtigsten Männern, Frauen und Nebenfrauen.
Du hast die Götterbilder aus Silber und Gold verehrt,
aus Bronze und Eisen, Holz und Stein.
Dabei können sie weder sehen noch hören
und haben auch keinen Verstand.
Aber du hast den Gott nicht verehrt,
der all deine Wege in der Hand hat.
Dein ganzes Leben gehört ihm.
24 Darum hat er die Hand geschickt
und sie etwas an die Wand schreiben lassen.
25 Die Schrift, die dort geschrieben steht, lautet:
Mene mene tekel u-parsin.
26 Das ist die Bedeutung der Wörter:
Mene: Die Tage deines Königreichs sind gezählt,
Gott wird ihm ein Ende bereiten.
27 Tekel: Du bist auf der Waage gewogen worden
und wurdest für zu leicht befunden.
28 Parsin: Dein Königreich wird geteilt
und es wird den Medern und Persern gegeben.«
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Dem selbstverliebten, machtbesessenen Herrscher 
schlottern die Knie. Das bringt einen zum Schmun-
zeln. Das fühlt sich gut an. Da fallen einem doch 
gleich Namen und Gesichter von selbstverliebten, 
machtbesessenen Herrschern aus der Gegenwart 
ein. Bei der Vorstellung, dass einem von ihnen die 
Knie schlottern und dass ihre Selbstgewissheit ins 
Wanken kommt, stellt sich eine klammheimliche 
Schadenfreude ein. Es fühlt sich nach einem Hauch 
von Gerechtigkeit an.

Mit leiser Ironie erzählt die Geschichte: Du, 
König, meinst, alles in der Hand zu haben? Dann 
schau dir mal diese Hand an! Du, König, spielst  
deine ganze Macht aus? Aber weißt du, was 
wirklich Gewicht hat?

Auch ohne die Versuchung der Macht und 
ohne eine narzisstische Störung ist es nicht immer 
leicht, im Blick zu behalten, was wirklich bedeut-
sam ist. Wer entscheidet das? Wer wiegt mein 
Leben? Wer gewichtet meine Taten?

Nach biblischem Zeugnis ist das einzig und 
allein Gott. Weder ich selbst, noch meine Mitmen-
schen haben da den richtigen Maßstab.

Ideal wäre es natürlich, wenn meine 
Gewichtungen und Gottes Urteil übereinstimmen 
würden. Aber es gibt da eine Diskrepanz in der 
Wahrnehmung. Mein Blick auf mich selbst und 
auch auf die Dinge um mich herum ist wie verzerrt. 
Es gelingt nur selten, die Wahrheit zu sehen, die 
zwischen Selbstzweifel und Selbstüberschätzung 
liegt. Gottes Blick auf uns ist nicht der Blick eines 
unbeteiligten, unbestechlichen Schiedsrichters. 
Gott ist leidenschaftlich für uns – für jede*n von 
uns. Keine Ahnung, wie Gott das macht. Aber ihr 
Blick ist voller Liebe und Zukunft, sieht das Potenti-
al und auch die Not. Die Selbstüberschätzung und 
die Selbstzweifel. Es ist eine Befreiung, nicht mehr 
selbst über meinen Wert entscheiden zu müssen, 
sondern mich Gottes Blick anzuvertrauen. 

Vierter Text: Wenn einer übermütig ist
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Ihr Blick wird mir mehr gerecht, als ich es jemals 
könnte.

Nur ist es nicht so leicht, dieses Kreisen um 
sich selbst aufzugeben. Diese heilsame Unterbre-
chung braucht einen Anstoß von außen. Selten ist 
es eine aus dem Nichts auftauchende Hand. Aber 
es ist ein Wort, das ich irgendwo lese. Oder es pas-
siert durch einen Bibeltext, oder durch das, was mir 
jemand sagt. Vielleicht passiert es auch durch die 
Reaktion eines anderen auf mich, oder durch eine 
Bitte, die jemand an mich hat.

Wie geht man nun mit einer solchen 
Irritation um? Die Geschichte erzählt, dass König 
Belschazzar sich Hilfe gesucht und auch gefunden 
hat. Der König brauchte Daniel, um zu verstehen, 
was für eine Botschaft für ihn in der Unterbrechung 
verborgen lag.

Das ist gut, sich eine solche Hilfe von außen 
zu suchen, wenn eine solche Unterbrechung irritie-
rend die Kreise des eigenen Denkens stört. Dann 
will ich kurz innehalten. Statt mit Ärger zu reagie-
ren will ich mich unterbrechen und irritieren lassen. 
Ich will den Riss im Gefüge meiner Weltsicht nicht 
sofort wieder aus eigener Kraft kitten, sondern 
Gott fragen: Gott, was denkst du? Willst du mir 
was sagen? Wie siehst du die Dinge?

Und mit jemandem reden, dem ich vertraue, 
mit der Bitte: Hilf mir, zu verstehen! 

Anregung zu Gebet und
Meditation – Mein Leben vor Gott:

Der Nächste steht uns in Wahrheit nicht im Wege, 
sondern er steht am Rand des Abgrunds, 
als Schutzengel, der uns hindert, aus der Realität 
des Lebens hinaus in die Illusion zu treiben.

Paul Schütz
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Fünfter Text:
Wenn Einsichten 
kommen
Daniel hat eine Vision. Er sieht vier gefährliche Tiere aus dem 
Wasser steigen. Das letzte trägt Hörner. Eins von den Hörnern kann 
sprechen und verhöhnt die Heiligen Israels.

Seine Vision geht weiter und Daniel berichtet:

Daniel 7,9-14 (BasisBibel)

9 Ich sah, dass Throne aufgestellt wurden
und sich der Hochbetagte setzte.
Seine Kleidung war weiß wie Schnee
und sein Kopfhaar war wie reine Wolle.
Sein Thron bestand aus lodernden Flammen
und dessen Räder waren aus Feuer.
10 Ein Strom aus Feuer floss von ihm weg.
Tausend mal Tausend dienten ihm,
eine unzählbare Menge stand vor ihm.
Es wurde Gericht gehalten
und Bücher wurden geöffnet.
11 Ich sah hin, weil das Horn so großspurig redete.
Da sah ich, dass das Tier getötet wurde.
Sein Körper wurde vernichtet
und dem brennenden Feuer übergeben.
12 Auch den übrigen Tieren wurde ihre Macht genommen.
Denn die Länge ihres Lebens
war auf die Stunde genau festgesetzt.

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lesen/BB/DAN.7/Daniel-7
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13 In der nächtlichen Vision sah ich einen,
der mit den Wolken des Himmels kam.
Er sah aus wie ein Menschensohn.
Er kam bis zu dem Hochbetagten
und wurde vor ihn geführt.
14 Ihm wurden Macht, Ehre und Königsherrschaft gegeben.
Die Menschen aller Völker,
aller Nationen und aller Sprachen dienen ihm.
Seine Macht ist eine ewige Macht,
sein Königreich wird nicht zugrunde gehen.
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Wie stellen Sie sich Gott vor? Welche Bilder, welche 
Adjektive beschreiben für Sie das Wesen Gottes? 
Wir können ja nicht anders, als in Bildern von Gott 
zu denken. Oft sind es menschliche Analogien oder 
auch Bilder aus der Natur:

Das Frühlingsgrün in seiner Lebenskraft, 
die Energie eines Windstoßes, Feuer, ein Sturm, 
die Weite und Ruhe des Meeres – eine Hand, die 
mich hält, in die ich mich hineinlege, der gute Hirte, 
Vater und Mutter.

Aber auch das Bild in diesem Bibeltext ist 
ein weitverbreitetes Bild für Gott: der alte Mann 
mit dem weißen Bart, weit entfernt in den Wolken, 
der in seiner Weisheit alles sieht und begreift. Der 
Text nimmt ein Bild aus seiner Umwelt auf: es passt 
zum Göttervater El, der später im Göttervater Zeus 
wieder auflebt. Offensichtlich ist dieses Bild ein 
typisch menschliches Bild von Macht, Autorität und 
Entscheidungsgewalt. Es ist ein Bild von großer 
historischer Prägekraft, bis heute. Aber es ist auch 
ein schwieriges Bild: männlich, dominant, distan-
ziert und nicht selten auch weiß.

Ist Gott so?
Es entspricht nicht dem, wie ich Gott erlebe. 

Ich habe andere biblische Bilder gefunden, die 
Gott mehr entsprechen: mütterlich, zugewandt, 
weiblich und männlich, liebevoll, stark, geduldig, 
vorsichtig, solidarisch.

Auch in unserem Bibeltext findet sich noch 
ein anderes Bild von Gott, oder zumindest ist es 
wenig später zu einer Gottesbezeichnung gewor-
den: Der Menschensohn.

Jesus nennt sich selbst so. Und Christ*in-
nen bekennen Jesus als Gottessohn. Wenn es im 
christlichen Glauben ein Bild für Gott gibt, dann 
ist das Jesus. Gott zum Anfassen und Anschauen, 
zum Abgucken und Begreifen.

Der Menschensohn ist immer noch eine 
männliche Figur, aber er ist viel näher dran an den 

Fünfter Text: Wenn Einsichten kommen
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Menschen. Geduldig, erleidend, still, menschen-
freundlich, liebevoll, zugewandt.

Jesus ist das vertraute, nahe Gesicht Gottes 
mitten unter uns. Mein Bruder, mein Freund, mein 
Liebhaber, mein Weggefährte. Der, an den ich mich 
mit allem wenden kann. Der leidenschaftlich für 
Gerechtigkeit sorgt. Den seine Liebe alles gekos-
tet hat. Der emotional ist: leidet, liebt, weint und 
zornig wird. Der sich nicht kaufen und auch nicht 
blenden lässt. Der leidenschaftliche Liebhaber der 
Liebe und der Menschen.

So ist Gott.
So will Gott von uns erfahren werden. 

Vielleicht gibt es noch alte Wunden oder Bilder, die 
das in uns verhindern. Die wird Gott heilen. 
Vielleicht gibt es noch Menschen, die verhindern, 
dass andere zu Gott finden. Dann sucht Gott sich 
einen anderen Weg. Sie ist auf der Suche nach 
Ihnen. Halten Sie Ihr Herz offen.

Anregung zu Gebet und
Meditation – Mein Leben vor Gott:

O Du unendliche Liebe, die niemals aufhört, 
allezeit liebreich auszuhalten mit mir.

Wenn ich schlafe, wachst du.

Wenn ich wachend mich irre, so machst du den 
Irrtum zu dem Besseren, als das Richtige gewesen 
wäre.

Und ich, ich habe mich nur zu verwundern über 
Dich, Du unendliche Liebe.

Sören Kierkegaard
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Sechster Text:
Wenn wir vor Gott 
liegen
Daniel 9,2-4,18-23 (BasisBibel)

2 In seinem (Darius) ersten Regierungsjahr
erforschte ich, Daniel, die Schriften.
Einst war ein Wort des HERRN
zum Propheten Jeremia gekommen:
»Jerusalem soll 70 Jahre lang verwüstet sein.«
Ich versuchte herauszufinden,
was es mit dieser Zahl auf sich hatte.
3 Ich wandte mich an Gott, den Herrn,
um zu beten und zu bitten.
Ich fastete, zog ein Trauergewand an
und streute Asche auf meinen Kopf.
4 Ich betete zu meinem Gott, dem HERRN,
bekannte meine Schuld und sagte:

»18 Mein Gott, verschließe deine Ohren nicht!
Öffne deine Augen und sieh auf die Trümmer Jerusalems!
Sieh auf die Stadt, die dir gehört.
Wir wenden uns mit unseren Bitten an dich –
nicht, weil wir gerecht gehandelt hätten,
sondern im Vertrauen auf dein großes Erbarmen.
19 Herr, hör hin! Herr, vergib!
Hör aufmerksam zu, Herr, und handle!
Zögere nicht, mein Gott,
auch um deiner selbst willen!

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lesen/BB/DAN.9/Daniel-9
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Denn die Stadt und das Volk gehören doch dir.«
20 Ich redete, betete und bekannte meine Sünden
und die Sünden des Volkes Israel.
Ich brachte meine Bitte vor den HERRN
und bat für Jerusalem, den heiligen Berg meines Gottes.
21 Noch während ich mein Gebet sprach,
kam der Engel Gabriel zu mir herangeflogen.
Er sah aus wie ein Mann,
wie schon in der Vision, die ich zuvor gesehen hatte.
Das war zur Zeit des Abendopfers.
22 Er redete mit mir und erklärte mir:
»Daniel, ich bin hergekommen,
um dir Einsicht zu geben.
23 Schon als du mit deinem Gebet begonnen hast,
kam ein Wort von Gott.
Ich bin gekommen, um es dir zu erklären,
denn du wirst geliebt.
Achte auf das Wort und verstehe die Vision!«
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Schaut man sich die aktuelle Situation in  
Jerusalem an, die anhaltenden Konflikte, die  
Gewalt und das Leiden auf beiden Seiten, dann will 
man doch einfach in das Gebet von Daniel einstim-
men. Es ist ein gutes Gebet! Es bittet nicht: Mach, 
dass meine Seite gewinnt! Besieg meine Feinde! 
Sondern es bittet: Löse die ganze verfahrene  
Situation. Heile uns. Schenk uns einen Raum zum 
Leben, damit wir lernen zu vergeben, uns zu  
versöhnen, neu anzufangen. Schenk uns Zukunft!
Das Gebet erkennt das eigene Verflochtensein in 
die Situation an. Ich bin ein Teil des Problems und 
ich schaffe es alleine nicht raus aus meinen  
Vorurteilen, Ängsten und Verhaltensweisen.

Im Ganzen Buch Daniel spielt das Gebet 
eine wichtige Rolle. Im Gebet wird die Kraft zur 
Veränderung freigesetzt. Gebete verändern das 
eigene Herz. Sie heilen meine Wunden. Sie lassen 
Verhärtungen weich werden. Sie geben Kraft und 
Klarheit. Sie machen mutig. Gebete verändern 
meine Sicht auf die Dinge. Sie schaffen eine heilsa-
me Distanz, die es möglich macht, auch die andere 
Seite zu sehen, vielleicht sogar eine Ahnung von 
Gottes Sicht zu erhaschen. Sie bringen meine Seele 
in Einklang mit Gott. Gebete schaffen Verständnis, 
Empathie, Einsicht, Mut und Durchhaltevermögen. 
Sie stärken die Resilienz. Gebete verändern die 
Situation, weisen Auswege, schaffen Abhilfe.

Allerdings erzählt die Geschichte auch, dass 
Daniel auf diese Abhilfe noch warten muss. Es 
dauert noch etwas. Aber es wird sich ändern und 
mit diesem Wissen hat sich schon etwas geändert. 
Hoffnung ist erwacht. Gott hat die Situation in 
der Hand und wird es gut machen. Die Kraft dazu, 
durchzuhalten, kommt wiederum aus dem  
Gebet. Und auch voneinander. Selbst Daniel 
braucht jemanden, der ihm sagt: Du bist von Gott 
geliebt. Gott hört deine Gebete. Sie kennt deine 
Not. Und er wird die Not auch beenden, wenn es 

Sechster Text: Wenn wir vor Gott liegen
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soweit ist. Hab Geduld. Hab Vertrauen.

Wir brauchen einander. Der eigene Glaube 
alleine ist nicht so resilient. Das hat für alle die  
Corona-Krise so schwer gemacht. Das hat uns 
gefehlt, dass Menschen uns gestärkt, in den Arm 
genommen, getröstet haben. Vielleicht gab es 
Online-Engel, die geholfen haben. Aber zum Glück 
können wir uns (bald) wieder gegenseitig gut tun 
und zu Engeln werden. Gemeinsam beten, gemein-
sam glauben. Uns darin bestärken: Gott kennt  
deine Not. Gott hört dein Gebet. In Gottes liebe-
voller Hand liegt unsere Zukunft. Wir gehen dem 
Leben entgegen.
 

Anregung zu Gebet und
Meditation – Mein Leben vor Gott:

Ich schließe mich aufs Neue 
In deine Vatertreue
Und Schutz und Herze ein.
Der Finsternis Geschäfte
Und alle bösen Kräfte
Vertreibe durch dein Nahesein.

Gerhard Tersteegen
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Siebter Text:
Wenn Klugheit
gefragt ist
Daniel 12,1-3 (BasisBibel)

1 Zu dieser Zeit tritt Michael auf, der große Schutzengel.
Er wird für die Nachkommen deines Volkes eintreten.
Es wird eine Zeit der Not sein.
So eine Not hat es noch nie gegeben,
seitdem es Völker gibt.
Zu der Zeit wird jeder aus deinem Volk gerettet,
der in dem Buch aufgeschrieben ist.
2 Von denen, die im Land des Staubes schlafen,
werden viele vom Tod aufwachen –
die einen zu ewigem Leben,
die anderen zu ewiger Schmach und Schande.
3 Die Lehrer werden strahlen
wie der Glanz des Himmels.
Diejenigen, die viele zur Gerechtigkeit geführt haben,
werden wie die Sterne für immer und ewig leuchten.

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lesen/BB/DAN.12/Daniel-12
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Wie wird denn das große Happy End aussehen, auf 
das wir zugehen?

Für uns ist es manchmal schwierig, uns ein 
Leben vorzustellen, in dem es uns besser geht, als 
jetzt und hier. In einem Lied der Toten Hosen heißt 
es: Champagner aus dem Wasserhahn und jeden 
Tag Silvester. Und: Gott macht den besten Kaffee 
und niemand spuckt mir rein.

Auch in der Bibel gibt es verschiedene 
verheißungsvolle Bilder: da ist ein Zimmer für mich 
eingerichtet, in dem nur die Sachen stehen, die ich 
liebe, die mir wichtig sind, meine Farben, meine 
Blumen, meine Musik. Da werden wir zusammen  
essen und trinken. Richtig guten Wein wird es 
geben. Und Lachen und Gemeinschaft. Da wird 
es möglich sein, dass wir einander ganz nah sind, 
ohne uns selbst zu verlieren. Da werden wir die 
beste Version von uns selbst sein, ohne die inneren 
Brüche, ohne Wunden, ohne Angst, Misstrauen, 
Sorgen, Schmerzen. Ohne Tränen – darum wird 
Gott selbst sich kümmern und jede Träne ab-
wischen, liebevoll, mit ihrer ganzen ungeteilten 
Aufmerksamkeit für dich. Gott wird mitten unter 
uns wohnen. Wir werden ihm in die Augen gucken 
können und ihr Lachen sehen!

Das sind so schöne, hoffnungsvolle Bilder. 
Aber sie sind auch immer gefährdet, kitschig zu 
verschwimmen.

Vielleicht ist der Text aus Daniel deshalb so 
wortkarg. Der Glanz des Himmels, strahlend wie 
die Sterne. Wie Edelsteine in einem Samttuch. 
Wunderschön, aber noch unerreichbar. „Noch 
haben wir sie nicht gesehen, noch warten wir 
darauf“, dichtet Manfred Siebald. Er bringt das 
Bild von der Zukunft Gottes vor allem dadurch 
zum Leuchten, dass er beschreibt, was es dort 
nicht mehr geben wird: „Dort wird es sein, wo 
keiner mehr den anderen vergisst. Wo nicht mehr 
auf gebranntes Land das Blut von Kindern fließt. 

Siebter Text: Wenn Klugheit gefragt ist
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Wo keiner mehr nach Frieden schreit, weil endlich 
Frieden ist. Weil nicht mehr unser Wille, sondern 
Gottes Liebe zählt. In seiner Gegenwart. In Gottes 
neuer Welt.“ (Manfred Siebald, Gottes neue Welt).

Noch leben wir aber in dieser Welt, in der 
Not und Schmerzen, Willkür und Tod sehr real 
sind. Aber eins steht außer Frage: Gottes Wille ist 
Gerechtigkeit und Leben. Alles, was dem entgegen-
steht, steht auch gegen Gott. Das Bild unserer  
Zukunft stärkt die Widerstandskraft und die  
Solidarität in uns. Wir können und müssen diese 
neue Welt Gottes nicht herbeiführen. Das macht 
Gott selbst. Aber jeder Schritt, und sei er noch so 
klein, der in diese Richtung führt, ist wertvoll und 
reflektiert das Strahlen Gottes hinein in unsere 
Welt: Vertrauen, Freundlichkeit, Klimaaktivität, 
Geduld, den Mund aufmachen gegen Rassismus 
und Ungerechtigkeit, politisches Engagement, 
Gebete, Liebe, Großzügigkeit, Teilen. In all dem 
und in vielem mehr sind wir kleine, schwache, 
angefochtene, verstrickte Menschen wie funkelnde 
Diamanten, die auf dem Hintergrund von Gottes 
Weite auf dem Samttuch des Himmels strahlen. Da 
ist kein Glänzen zu klein. Es reflektiert das Licht der 
Ewigkeit. 

Siebter Text: Wenn Klugheit gefragt ist
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Anregung zu Gebet und
Meditation – Mein Leben vor Gott:

Leg deine Ängste nieder.
Für eine Nacht nur gib den Sternen, was dich sorgt.
Es kehrt die Ruhe wieder,
denn alle Dinge, die wir halten, sind geborgt.
Du darfst die Augen schließen,
du darfst vergessen, was dich eben noch gebeugt.
Das Blau der Nacht lass fließen,
das eine namenlose Liebe treu bezeugt. 
Du bist von ihr umgeben.
Lass nun den Dingen ihren Lauf und schlafe ein.
Du bist beschenkt mit Leben.
Ein jeder Morgen lockt dich zärtlich, Licht zu sein.

Giannina Wedde
Copyright © Giannina Wedde, www.klanggebet.de
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